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unmöglich iſt, dann wird es auch mir erlaubt ſein, 
ihre ohne jeden Beweis, wohl ſelbſt ohne genügende 
Kenntniß der Sache in die Welt geſchleuderlen und 
mich und meine Freunde verletzenden Anſchuldig ungen 
für unpaſſend und wenig entgegenkommend zu erklä- 
ren. Unpaſſend einer Behörde, wie die königliche Re- 
gierung, gegenüber, die mit allen Kräften für die Ein- 
führung einer ſtädtiſchen Pfennigſparkaſſe eingetreten 
iſt, wenig entgegenkommend, ſogar wenig rückſichts⸗ 
voll der Stettiner Bevölkerung und namentlich den 
zablreichen Arbeitern geg nüber, die von der ſtädtiſchen 
Verwaltung erwarten und fordern können, daß ein 
heil des von ihrem der Stadt durch die ſtädiiſche 
Sparkaſſe zugeführten großen Ueberſchuſſes zum Wohl 
und zur ſittlichen Hebung des Volkes, namentlich des 
ſo höchſt wichtigen Arbeiterſtandes Verwendung findet. 
Es ſtebt mir hler nicht der Raum zu Gebote, um 
ven ſittlichen Nutzen zu beweiſen, den die 
Pfennigſparkaſſen erzielt haken, und der von elner 
„Spielerei“ weit entfernt if. Mir liegt aber jo er- 
ſchöpfendes Material vor, daß es mir eln Leichtes 
wäre, den Herren Haken und Cohn ſchlagend an die 
Hand zu geben, wie ſie ohne hinreichende 
Sachkenntniß geurtheilt haben. Vielleicht giebt 
dazu eine öffentliche Verſammlung Gelegenheit, in der 
ich alsdann nicht ermangeln werde, dleſes Material 
zur Kenntniß zu bringen. Für heute verzichte ich 
darauf, den Herren zu beweiſen, wie leicht, billig und 
einfach es der Verwaltung einer ſtädtiſchen Sparfafle 
it, Pfennigſparkaſſen ins Leben zu rufen. 
Hans von Jagußkiewicz. 


Nochmal die Stettiner Pfennigſparkaſſe. 


Es ſoll nicht der Zweck dieſer Zeilen ſein noch 
einmal die großen volkswirthſchaftlichen Vorzüge des 
Pfennigſparkaſſenſyſtems hier zu erörtern, da ſolches 
in der Stadtverordneten Verſammlung vom 1. Mai 
in den Herren Juſtizratch Bohm, Dr. Wolf 
und Dr. Amelung warme und würdige Verthei 
digung gehabt hat — wenngleich dieſelbe auch nicht 
hinreichend genug war, um den bedauernswerthen Be⸗ 
ſchluß dieſer Verſammlung zu verhindern. Es ſollen 
ſich meine Worte vornehmlich an den Herrn Ober- 
bürgermeiſter Haken, als prinzipiellen Gegner der 
Pfennigſparkaſſen richten, der in der Kundgebung ſci⸗ 
ner perſönlichen Anſicht ſich nicht enthalten 
konnte, das ganze Pfennigſparkaſſenweſen als „Spie 
lere“ zu bezeichnen. Ich glaube in dieſer Aeuße⸗ 
rung eine Beleidigung gegen alle Vertreter und 
Börberer ditſes bisher nur und ausſchließlich ſegens⸗ 
reich wirkenden Inſilluts erkennen zu müſſen. Eine 
Beleidigung, welche nicht nur mich und die übrigen 
Herten des Kuratoriums der früheren biefigen priva- 
ien Pfennigſparkaſſe nebſt den 6000 Mitgliedern der⸗ 
alben, ſondern auch die lönigliche Regierung trifft, 
die für meine Wirkſamktit im Intereſſe der Pfennig- 
ſpakaſſenſache mir ihren Dank und ihre Anerkennung 
ausſprechen ließ. Zu dieſer einen öffentlichen Belei⸗ 
digung fügte der Herr Oberkürgermeiſter Haken 
noch eine zweite, indem er die Wirkſamkeit der hieſi⸗ 
gen Pfennigſparkaſſe als ein Fiasko bezeichnete, 
während der geehrte Herr wiſſen konnte und wiſſen 
: daß die private Pfennigſparkaſſe in kaum mehr 
de. Monaten eine Sparſumme von 32,000 
die ſtädtiſche Sparkaſſe deponit hat. Herr 

4 germuifter Haken muß ferner wiſſen, daß nicht 
der Mangel an Bethelligung an dieſer Pfennig 
ſpankaſſe, ſondern die täglich wachſende Zahl der An- 
hänger der Pfennigſparkaſſe die Urſache war, daß das 
Kuratorium ſich genöthigt ſab, die private, jo veront 
wortliche Leitung niederzulegen. Nicht, weil der er⸗ 
hoffte Erfolg ausgeblieben, ſondern weil er über alle 
Erwartung groß war und immer größer wurke, ſagte 
ſich das Kuratorium und vornthmlich ich mir, dies 
kann und muß einzig und allein eine behörd'iche Di- 
rektion in die Hand nehmen. Mit Schmerzen trennte 
ich mich von tinem Werke, auf deſſen Schöpfung ich 
noch heute ſtolz bin und nur bedauern lann ich, daß 
die ſtädtiſche Behörde ihre Au gen gegen dieſe glänzen ⸗ 
den Erfolge derart verſchließen konnte, daß das Ober⸗ 
haupt der Behörde kalten Bluts ſolche als ein Fiasko 
bezeichnen zu können ſich berechtigt glaubte. Aner⸗ 
kannte Autoritäten auf volkewirthſchoftlichem Gebiete, 
wie A. Lammers, die Proftſſoren Dr. Victor 
Böhmert und Dr. Arthur von Studnitz ke⸗ 
zeichneten im „Nordweſt“, wie in der „Social -Kor⸗ 
reſpondenz“ die Stettiner Pfennigſparkaſſe als tine 
„blühende“. Was die „Spielerri“ betrifft, welche 
Herr Ober bürgermeiſter in der A beit des Kurato⸗ 
rums, wle in den warmen Empfehlungen und Auf 
munterungen der königlichen Reglerung für die Pfen⸗ 
nigſparkaſſe entdeckt haben will, ſo ſteht Herr Haken 
mit dieſer feinen Entdeckung, wie ich glaube ziemlich 
vereinzelt da und jedenfalls nicht auf der wiſſenſchaftlichen 
Höhe. Nur Herr Cohn ſteht ihm zur Seite, der die 
Pfennigſparkaſſinſache oder die Reform der Sparkaſſen 
für eine „Mode!“ hält. Nun kann man freilich 
nicht leugnen, daß Herr Cohn als Chef eines großen 
Modeartikel führenden Geſchäͤfts in der Modefrage 
eine Autorität iſt, indeſſen will mich bedünken, daß 
auch hier zwiſchen Mode und Mode ein großer Un- 
terſchled iſt, daß ein Mann, deſſen U thell in der 
Modefrage über Knöpfe und ähnliche Artikel von Ge⸗ 
wicht ſein mag, in der nationalökonomiſchen Frage, 
ob eine Sparkaſſenrtform angezeigt und berechtigt ſei, 
ſich als recht unwiſſ end und wenig orientirt eiweiſen 
kann. Ich kann daher auch der Anſicht des Herrn 
Cohn keine große Bedeutung bellegen, ſondern be⸗ 
trachte ſie mehr als Phraſe deren reellen Inhalt er 
zu bewelſen nicht im Stande ſein dürfte, Jhm, wie 
dem Herrn Oberbürgermeiſter Haken ſtelle ich gern die 
lezten Jahrgänge des „Nordweſt“, wie der „Sozial⸗ 
Korreſpondenz“, als auch die „Tabellariſche Zuſam⸗ 
menſtellung der Betrlebecrgebniſſe und Elnrichtungen 
von 131 Pfennigſparkaſſen Deutſchlones“ von H. 
Klein zur Verfügung, um ſich über die Zrage wiſſen⸗ 
ſchaftiich zu orientiren und ein misilih begründeter 
Urtheil zu verſchaffen. Mögen fie mir oder den ge- 
ehrten Stettiner Mibürgeen aus dieſem ſtatiſtiſchen 
Material beweiſen, daß ihre Anſicht, die Pfennig 


— 


= Deutschland. 


Berlin, 7. Mal. Betreffs der Entſcheldung 
über das Sozialiſtengeſetz wird jetzt im 
Gegenſatz zu der in den lezten Tagen herrſchenden 
Meinung von fortſchrittlicher Ste mit mi- 
ſchledener Bejtimmtheit die Rechnung jo aufgzeſtellt, daß 
die Ablehnung der Reglerungsvorlage (eben jo, 
wie der Windthorſl'ſchen Anträge) völlig ſicher ſei. 
Man will wiſſen — und zwar aus beſter Quelle, 
d. h. alſo von den Bttreffenden ſelber — daß 57 
Zentrums mitglieder gegen das Geſetz zu flimmen ent- 
ſchloſſen find. Der Reſt des Zentrums werde bells 
abweſend ſein, theils für die Vorlage votiren. Unter 
den 57 ſokken ſich Windihorſt und v. Schorlemer, 
alſo die beiden hervorragenden Führer der Fraktlon 
befinden. Ferner wollen die funſzehn Elſaß Lothringer 
in Berlin erſcheinen und tagegen ſtimmen. Das 
wären ſchon 72 Simmen. Von der „deutſch frei- 
ſinnigen“ Pertei würden höͤchſtens 20 gegen das 
Oeſet votiren, thellweiſe auch viellicht abweſend ſein 
oder ſich mit einer metivirten Erklärung der Stimm- 
abgabe enthalten. Hierüber wird erſt die morgen ſtatt 
findende deutſch Freifinnige Fraktionsſizung volle Klar- 
heit bringen. Achtzig Mitglieder würden jedenfalls 
enweſend ſein und die Vorlage ablehnen. Damit 
ſteigt die Zahl der Neinſagenden auf 152. Hierzu 
die Polen (18), Sozialdemokraten (13), die Volks- 
parteiler (9) und die ſechs „Wilden“ gerechnet, deren 
negatiots Votum edenſo ſſcher iſt, wie ihre Anwtſen⸗ 
heit an dem eniſcheidenden Tage im Reichslagsſagl, 
ergebe 198 ſichere Stimmen gegen das Geſttz, d. b. 
die abſolute Mehrbeit (felbft wenn man en⸗ 
nimmt, daß auch die dem Geſetze günſtig geſtanten 
Fraktionen alle vollzählig auftreten), renn zwei Man- 
date find z. Z. im Reichstage erlerigt. Wir halten 
diefer Berechnung gegenüber an dern Standpunkte feit, 
den wir auch der entzegengeſetzten Annahme gegenüber 
ſtets vertreten habtn, daß näwlich vos Abdſtimmungs 
riſultat nach wie vor un ich er bleibt. 

— Der Miniſter für Handel und 
Gewerbe hat den Oberpräſtdenten folgenden Er⸗ 
laß zugeſertigt: 

Der wachſende Umfang des deutſchen Export 
handels nach dem Auslande hat unter Anderem die 
Folge gehabt, daß die Anfragen über die in den 
fremden Staaten geltenden geſetlichen und reglemen⸗ 
tären Vorſchriſten über Zöllt und Steuern, den Ver⸗ 
kehr der Handlungsreifenden, über Waarcnmuſter, 
Grenzverkihrserleichterungen, fanitäte- und veterinir- 
polizeiliche Beſchränkungen und über andere auf den 
internationalen Güteraustauſch bezügliche, in ten 
Handelsverkrägen des drutſchen Reichs geregelte Ver⸗ 
hältniffe bedeutend zugenommen und inebeſondere auch 
die Beſchwerden und Reklamationen wegen angeblich 
geſetzwidrigen Verfahrens fremder Behörden in erheb⸗ 
ſparkaſſen ſcien „Spielerei“ oder „Modeartikel“, be. lichem Umfange ſich vermehrt haben. Die Reſche⸗ 
gründet iſt, dann will ich mich gern örſcheiden. Wenr ocrwaltung läßt es ſich angelegen ſein, die legalen 
ſie aber dies nicht können, und ich weiß, daß dice] Jutereſſen des deutſchen Handels und der deutſchen 
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Induſtrie im Auslande nach Kräften zu unterſtützen ſtätigen, daß nach mehrmonatlichem gänzlichen Still 
und zu fördern, und fie bemüht ſich insbeſondere, ſtande in allerjüngfter Zeit die Verhandlungen zwischen 
deutſchen Intereſſenten, welche ihre Vermittelung gegen- Herrn von Schlözer und Jacobini wieder aufgenom⸗ 
über ausländiſchen Behörden in Anſpruch nehmen, zu men worden find. Die Hauptfrage iſt nur, welchts 
ihrem Rechte zu verhelfen. Dabei wiederholt ſich in⸗„Zugeſtändniß und ob der Papſt überhaupt ein ſolch.s 
deſſen bedauerlicher eiſe die wenig ermuthigende Er- für die etwaige Annahme des Ledochowekyſchen Ver⸗ 
fahrung, daß die Intervention der Reichsbehörden in zichtes erhält. 

zahlreichen Fällen angerufen wird, in welchen die — Die vorjährige Ausſtellung auf dem 
deutſchen Antragſteller beſtehende Giſetze oder Verord- Geblete der HH giene und des Ret⸗ 
nungen des Auslandes unbeachtet gelaſſen haben, in tu ugsweſens hat, inſoweit fie ſich auf Millar ⸗ 
welchen alſo die erbetene Intervention in der Regel ſanitätsweſen bezog, einen Abſchluß gefunden, der zur 
von keinem oder nur geringem Erfolge begleitet if. | algemeinen Befriedigung gereichen wird. Am 3. Mai 
Es wäre dringend zu wünſchen, daß die betheiltgten hat nämlich die von uns bei ihrem Zuſamment itt 
deutſchen Kreiſe ſich iu dieſer Beziehung beſſer untet- | Bereit erwähnte Konferenz von chirurgiſchen Autoritä⸗ 
nchen möchten, als dies bieher der Fall zu ſein ten, höheren Militärürzten und Vertretern der frel⸗ 
plegte. Ich weise deshalb wiederholt darauf Hin, willigen Krankenpflege geendet, welche auf Anregung 
daß das vom Rlichsamt des Innern herausgegebene Ihrer Majeſlät der Katjerin durch das Kriegeminiſte⸗ 
„Dautſche Handels Archiv“ (Verlag der königlichen um zum 21. April zuſammenberufen war, um zu 
Hofbuchhandlung von Mittler und Sohn dapier) alle berathen, wie weit die Ergebniſſe der gedachten Aus- 
für Handel und Verkehr wichtigen Geſetze, Verträge ſtellung für das Sanitätsweſen der Armer im Felde 
und Anordnungen des In- und Auslandes in thun⸗ nußbar gemacht werden könnten. Den Borfig in ver 
lichſter Volltändigkeit fortlaufend veröffentlicht. Cine | Konferen, führte Se. Exzellenz der Wirkl. Geh. Rath 
besondere Beratung finden hierbei die zwiſchen dritten v. Langenbeck. Aus der Zahl der Theilnehmer nen- 
Staaten abgeſchloſſenen Zoll- und Handelsverträge. nen wir die Gentralärzte à la suite und Prof ſſo⸗ 
Dieſelden find auf anderem Wege den deutſchen In- ren Bardeleben, v. Bergmann, Esmarch, Volkmann, 
terefjenten nur ſchwer zugänglich; ihre Kenntniß aber die Generalärzte Roth (Sachsen), Wegner, v. Fichte 
ift um deswillen von großer praltiſcher Bedeutung, (Württemberg), Mehlhauſen, Wenzel, Friedrich (Balern)z 
weil Deuſſchland im geſamm en Ausland mit ganz den kaiſerl. Kommiſſar und Militär - Juſpekte r der 
unerheblichen Einſchränkungen die Rechte der Meiſt- feriwilligen Krankenpflege Fürſten v. Pleß Durchlaucht, 
begünſtigung hinſichtlich des Handels und Verkehrs den Wocfipenden des Zentralkomitees der Vereine dom 
genießt und ſomit alle zwiſchen dritten Staaten ver⸗ 
einbarten Begünſtigungen und Erleichterungen, insbe 

e alle Zollermäßigungen auch von den deutſcher 
Ferner bilden die ſtatiſtiſchen Jahres nachweilſe über den 
internationalen Waarenverkehr der einzelnen Länder 
werthvolle Fingerzeige für die deutſche Erport-In- 
duſtrie über den Bedarf des Auslandes an fremden 
Erzeugniſſen. 

Die Oberpräfitenten werden daher angewieſen, 
das „Deutſche Handels⸗Archib“ den betreffenden Krei⸗ 
en mit dem Bemerken zu empfehlen, daß als Supple- 
mentband zu demſelben im Januar d. J. eine Zu⸗ 
ſammenſtellung der Zolltarife des In- und Auslandes 
veröffentlicht worden iſt. 

— Der Entwurf betreffend die Subven⸗ 
tionirung von Dampferlinſen von Oſt⸗ 
aſten nach Auſtralien würde bei Auflöſung des Reichs ⸗ 
tages vorlaufig vereitelt werden. Dieſer Entwurf iſt 
don den Ausſchüſſen bereits angenommen und wird 
unverweilt an das Plenum des Bundes rathes gelan- 
gen, welchts iger ſeine Zuſtimmung nicht verſagen 
wird, zumal da ſämmtliche Bundes ⸗Regierungen ihr 
Einverſtändniß ausgeſprochen haben. 

Der nunmehr vom Bundesrath angenommene 
Geſetzentwurf wegen Abänderung der Maf- 
und Gewichtsordnung, welcher von Sachſen 
beantragt worden iſt, entſpricht im Großen und Gan⸗ 
zen den Anträgen, welche die Normal Aichungs-Kom⸗ 
miſſion auf Herſtellung des reinen Dezimal⸗Syſteme 
in dem Gejrb ſchon wiederholt geſtellt hat. Der Ent- 
wurf wird jedenfalls im Reichetag keinen Schwierig ⸗ 
kelten begegnen. 

— Der erwähnte geſtern im Bundesrathe ange ⸗ 
kündigte Entwurf gegen den Mißbrauch von Spreng- 
ſtoffen iſt bis jetzt den Mitgliedern noch nicht zu- 
gegangen; dagegen höct man, daß die letzteren ſammt⸗ 
lich jofert Inſtruktionen von ihren Regierungen cinge 


Oberſtabsa zt 1. Klaſſe, Direktor des Reichs 
Amts Dr. Struck, den Geheimen Ober⸗Medtz 
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den Berathungen durch Kommiſſare vertreten, derrn 
älteſter der Generalarzt 1. Kaſſe Coler von der Mil. 
Med.⸗Abtheilung war. 

Ueber die in den Räumen des Kriegs miniſte⸗ 
riums geführten Verhandlungen find wir nicht in der 


Wie wir indeß hören, handelte es ſich im 
nen um diejenigen Jortſchritte und Leiſtungen, welche 
in der Wundbehandlung, im Krankentraneportweſen 


auf dem Krlegsſchauplatze durch das letzte Jahrzehnt 
gezeitigt find und auf der Hygiene-Ausſtellung mehr ⸗ 
fach in muſtergültiger Welſe vor Augen geführt wa⸗ 


Militär-Medizinalabtheilung wurde über die Annahme 
diefer Verbeſſerungen in der Konferenz ein vollkom⸗ 
menes Einvernehmen erzielt, als deſſen wichtigſtes und 
ſegenertichſtes Reſultat die allſeit g zugeſtandene For 
derung der ganz ſtrengen Antijeptit mit fertig vorbe⸗ 
reitetem Material dei der Wanddehaudlung im Zelte 
zu verzeichnen iſt. 

Auch auf den beiden andtren Gebieten find 


den verwundeten Soldaten zum Segen gertichen wer ⸗ 
den, wenngleich es ſich hier nicht um jo tiefgrrifende 
Aenderungen bandelte, wie 
Wundbehandlung, deſſen Entwickelung in den leßten 
15 Jahren mehr gefördert worden if, als in Jahr⸗ 
dunderten vorher. 


bivantreten zu können. Inzwiſchen wird verſichert, daß bleiben werden, als früher. 
die Verhandlungen zwiſchen den Reglerungen wegen 
tater nationaler Abmachungen über den Handel 
mit Sprengſtoffen eifrig fortgeſetzt würden und daß 
augenblicklich Ausſicht vorhanden ſei, von einer Reihe 
von Staaten die Frage jo geordnet zu ſchen, daß tie 
Fabrikation von Sprengſtoffen und deren Ueberlaſſung 
an Privatperſonen aus ſchließlich durch den Staat er⸗ 
folgt, wie dits jetzt ſchon mit dem Schleßpulder ge- 
handhabt wird. Eine derartige Anregung iſt von 
Rußland auegegangen und augenblicklich Gegenſtand 
der Erörterung zwiſchen einzelnen Kabinetten. 

— Die „Kr.-Zig.“ läßt ſich aus Rom unter 
dem 6. d. Mie. telegraphiren: 

„Die Verhandlungen wegen des Nachfolgers für 
Kardinal Ledochoweki als Erzbiſchof für Po⸗ 
ſen-Gneſen find im lebhaften Gange und der Ent⸗ 
scheidung näher gerückt. 
(Regens des Priefer-Seminars) it wahrſcheinlich, da müſſen. Ditſe Induſtrie bedürfte nun vor allen 


Hausinduſtriedesruſſiſchen Bauern, 


lich gar nicht zu bringen —, auf alle möglichen 


in gewiſſen Gegenden Theebretter und Präjentirteller 
gefertigt, in anderen Hüte, in noch anderen Kupfer⸗ 


Emailarbeiten und Juwelierarbtiten. 


dir Prälat Janiezewski unmöglich und Propſt Aß⸗ Dingen einer beſſeren Organiſation, und fle konnte, 3 
mann als Deutjger der Diözeſe nicht genehm iſt.“ wenn ihre Lehrlinge beſſer unterrichtet würden, wen 


Es ſcheint ſich demnach in der That jo viel zu be- ihr beſſere Werkzenge und Methoden an die Hand ge- 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß dierdurch in 8 
fordert haben, um erforderlichenfalls an die Berathung | Zukunft Tauſende von Menſchenleben mehr erbaltım 


— Es if geradezu erſtaunlich, wie ſich die x 


geſchirre, dann Spiel waren aller Art, Bürſten, Hafen, 
Töpfe, Spiegel, Möbel, Schmiedeartikel, Tiſchlerar⸗ 
beiten, Wagen, Nägel, Eggen, Leder, Filharbeiten, 
Lemneweberel, Spipenflöppelei, Schloſſerarbeiten, ſelbſt 
Und immer hat 
ſich die eine oder die andere Branche in einer ganzen 
Gegend ſeſtgeſetzt, jo daß die Fabrikate dieſer Haus⸗ 
Die Ernennung Likowsles induſttie dur das ganze Reich vertrieben werdem 
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Rothen Kreuz, Senatspräſidenten von Holleben, den N 
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den Eiſenbahndirtktor Werchan vom Miniſterium ver 
offentlichen Arbeiten. Das Kriegeminifterium war bei 


welche derſelbe auch mit ſich nimmt und weiter triibt, 
wenn er nach Sibirien, dem Amurlande oder nach 
Turkeſtan auswandert — nach Weſten iſt er befannt- * 


u 


Lage etwas Näheres zu bringen, da fie ſich in ihren 
Details ſelbſwerſtändlich der Deffentlicfeit entziehen. 


und in der Unterbringung Kranker und Verwundeter 


ven, In Folge der eingehendſten Vorarbeiten der 


Versefferungen in Aueſicht genommen worden, weiche 


auf dem Felde der 


Branchen der Induſtrie ausgebreitet hat. Da werten 


LTE r 


geben würden, noch eine weit größere Bedeutung er⸗ 
langen, als ſie ſich ſelbſt errungen hat; ſie würde 
dann auch beſſer im Stande ſein, dem zwar noch 
nicht ſehr wirkſamen, aber ſich immer mehr verſtärken⸗ 
den Drängen der heranwachſenden und von der Wirth⸗ 
ſchaftspolitik der Regierung begünſtigten Großinduſtrie 
zu widerſtehen und ſich ihr gegenüber länger zu er⸗ 
halten. Für die ruſſiſche Geſellſchaft iſt dies von 
großer Wichtigkeit, weil der Bauer ohne dieſe Zubuße 
aus der Hausisduſtrie überhaupt nicht zu leben 
vermag. 

Bei uns in Deutſchland liegt die Noth- 
wendigkeit, ſolchen Nebenverdienſt zu ſuchen, nicht ſo 
allgemein vor wie in Rußland. Nur in gewiſſen 
Gegenden, welche zu einem fortwährenden landwirth⸗ 
ſchaftlichen Nothſtan e verurtheilt find, hat die Noth, 
die große Lehrmeiſterin, zu ähnlichen Nebenbeſchäſti⸗ 
gungen getrieben und dieſe find ebenfalls von Alters 
ber überkommen. In anderen Gegenden thäte es 
dringend Noth, daß derartiger Nebenerwerb eingeführt 
würde, wenn die arme Bevölkerung auf eine höhere 
Kulturſtufe gehoben und eines auskömmlicheren Lebens 
unterhalts theilhaſtig gemacht werden ſoll. Darum 
verdient die Förderung der Hausinduſtrie auf dem 
Lande in gewiſſen Landſtrichen die eifrigſte Sorge der 
Regierungen und die aufopfernde Liebesthätigkeit der 
Geſellſchaft. Manches iſt bereits in Gang gebracht, 
Anderes wird ſicherlich noch eingeleitet werden. Der 
große Vorzug der heutigen Geſellſchaft vor derjenigen, 
welche in älteren Zeiten und in früheren Jahrhunderten 
gelebt und gewirkt hat, beſteht eben darin, daß man 
die beftehenten Schäden aufſucht und auf Abhülfe 
flunt, und bei der Abhülfe thätig zugreift. 

Seit einiger Zeit wird dem Handfertigkeitsunter⸗ 
richt in den Volksſchulen die verdiente Sorge zuge⸗ 
wendet. Es fehlt aber noch an einer ſpſtematiſchen 
Zuſammenſaſſung dieſer Beſtrebungen. Im Thürin⸗ 
ger Walde, im Harz, im Erzgebirge, am Taunus 
und Weſterwalde sc. beſtehen ſchon von alten Zeiten 
ber Hausinduſtrien, deren Erträge die ungenügenden 
Erträge der dürftigen Aecker zu vervollſtändigen und 
die in rauhem Klima reichlicher vorhandene Zelt mit 
lohnender Arbeit auszufüllen beſtimmt ſind. Hier 
müßte die Lehre mit beſſeren Werkzeugen, mit beſſeren 
Vorbildern, mit beſſeren Methoden zu Hülfe zu kom⸗ 
men ſuchen. In anderen Gegenden, z. B. im Po⸗ 
ſen ſchen, im Weſtpreußen, in der Kaſſubel, in Ma⸗ 
ſuren, müßte man darauf ſinnen, die ländliche Be⸗ 
völkerung, welche noch in der äußerſten Unkultur und 
Armuth ſteckt, für den Betrieb einer Hausinduſtrie zu 
erziehen. Jener weſtpreußiſche Edelmann, der ſich vor 
einigen Jahren erſt weigerte, als Schulpatron zu den 
Koſten des Arbeitsunterrichts für Mädchen die gefor- 
derten Beiträge zu leiſten, und dabei äußerte, es ſei 
verderblich, die Mägde im Stricken und Nähen zu 
unterrichten, man ſollte ihnen lieber Unterricht erthei⸗ 
len, wie man Dünger austragen und laden ſolle, 
mag für ein Ueberbleibſel prähiſtorlſcher Anſchauungen 
gelten. Aber man ſieht doch aus dieſem Beſpiel, 
mit welchen dicken Vorurtheilen man zu kämpfen 
haben wird, wenn man der Sache näher zu treten 
ſich entſchließt. 

Wer den elenden Zuſtand kennt, in welchem der 
Kaſſube auf einem unfruchtbaren und unkultivirten 
Acker lebt — der General Rapp, als er franzöſiſcher 
Gouverneur von Danzig war, pflegte zu ſagen, nach⸗ 
dem er dieſe nach Danzig zu Markt kommende Be- 
völkerung kennen gelernt hatte, fie flöße ihm den Ver⸗ 
dacht ein, daß er Menſchen vor ſich habe: un soup 
don d'humanité —, der wird darüber nicht zwei 
felhaft ſein, daß dieſen armen Leuten durch landwirth ⸗ 
schaftlichen Betrieb niemals wird aufgeholfen werden 
können, daß ihnen aber durch eine paſſende Haus⸗ 
induſtrie, der ſie ſich in den jetzt müßig verbrachten 
und im Branntwein vergeudeten freien Stunden be⸗ 
fleißigten, gründlich geholfen werden würde. Und der⸗ 
artige, dunkle, in Noth und Elend dahinſiechende 
Winkel giebt es im deutſchen Vaterlande leider noch 
recht viele und recht hülſsbedürftige, denen eine ver⸗ 
ſtändig ausgeſuchte, klug angepaßte und gut organi⸗ 


fſtrte Hausinduſtrie zum wirthſchaftlichen und menſch⸗ 


lichen Segen gereichen würde. 

Eſſen, 6. Mal. Der Polizei Sergeant Ufer und 
der Feldhüter und Büreaudiener Brand aus Alten- 
effen, welche im Auguſt v. M. den Maſchinenſchmled 
Plauz aus Berlin unter barbariſchen Mißhandiungen 
über die Grenze gedracht und ſich ſeiner dort dadurch 
entledigt h tten, daß fle ihn in den Chauſſeegraben 


warfen, in welchem er hülflos liegen blieb und ver⸗ 


farb, fanden geſtern deshalb unter der Anklage der 
vorſätzlichen Körperverletzung und Verlaſſung einer 
hülfloſen Perſon in hülfloſer Lage vor der Strafkam⸗ 
mer des bieſigen Landgerichts. Die Verhandlung 
währte bis Nachts 10 Uhr und die Verkündigung des 
Urtheils wurde bis heute Vormittag 11 Uhr ausge⸗ 
ſetzt. Daſſelbe lautete gegen Brand auf elf Monate, 
gegen Ufer auf acht Monate Gefängniß. Der Staats⸗ 
anwalt hatte zwei Jahre und ſechs Monate bezw. 
iwei Jahre und vier Monate beantragt. 


Kairo, 29. April. Von dem aus dem 
Sudan zurückgekehrten Miſſtenär, 
der der „Pol. Korr.“ ſchon einige werthvolle Be⸗ 
richte über dortige Verhältniſſe geliefert hat, liegt 
eine neue Zuſchrift vor, der wir Folgendes ent⸗ 
nehmen: 

Berber if nun von Feinden eingeſchloſſen. 
Für die Perſon des Gouvernturs Huſſein Pa⸗ 
ſcha Chalifah, Scheich der Ababdah, einen 
Neffen des von Mohamed Ali 1819 entthronten 
Ababdah Königs, herrſcht indeſſen keine Gefahr, da 
die dortigen Araber thren Häuptling gewiß in Schutz 


ohnmächtig fühlende Ababdah-König hatte Letzterem] In ähnlicher Weiſe wird in den Kreiſen Demmin, 
nämlich fein Reich gegen gewiſſe Bedingungen ſelbſt] Grimmen und Uſedom⸗Wollin vorgegangen werden. 
angetragen, um zu retten, was noch zu retten war.] Die zur Unterhaltung der Stationen im hieſigen Kreiſe 
Dieſe Bedingungen wurden aber in den letzten Jah- erforderliche „Vagabondenſteuer“ im Betrage von 3000 
ren nicht innegehalten. Nun bietet ſich eine zu treff] Mark ſoll durch Aufſchlag auf die Hausſteuer erhoben 
liche Gelegenheit, die Egypter die längſt erſehnte Rache] werden. 
fühlen zu laſſen, als daß mein oben geäußerter Arg⸗ Kolberg, 6. Mai. In Berliner Blättern be- 
wohn nicht gerechtfertigt wäre. Daß der von jeher findet ſich eine das 7. pomm. Infanterie-Regiment 
als Ultra-Moslim bekannte Mudir von Donghlah an- Nr. 54 betreffende ſenſationelle Notiz, nach welche 
geſichts der Gefahr im Süden um Urlaub zum Be- „feit mehreren Tagen“ Mannſchaften deſſelben als 
hufe ſeiner Pilgerfahrt nach Mekla anſucht, muß ſehr] Baugefangene nach Spandau eskortirt worden ſeien. 
auffallend erſcheinen. Bei folder Fahrläſſigkeit iſt es][ Wie die „Zig. f. Pomm.“ erfährt, reduzirt ſich dle⸗ 
dann nicht zu wundern, wenn der vom Mahdi aus-|jelbe darauf, daß drei Leute der hieſigen Garniſon 
geſtreute Same fo raſch zur Frucht reift, daß ſeine] all rdings zu längerer (Ajähriger) Baugefangenſchaſt 
Partei ſelbſt in Aſſuan den Muth hatte, die Behör- verurtheilt worden find, wegen Subordinationsverwei⸗ 
den und die Bevölkerung zur Uebergabe aufzuopfern, gerung an Kaiſers Geburtstag. 
widrigenfalls ein Maſſacre ſtatthaben würde. Da⸗ end 
duch ſah ſich auch die aus Kpartum nach Schellal Unſere Kanarienvögel. 
bei Aſſuan geflüchtete katholiſche Miſſton gezwungen, j sn 
Bere abe Paſten ihres beimgefuiten eee. «ul. Nachdem kaum wieder etwas wärmeres Wetter 
A a getreten iſt, kann man ſich von der immer mehr 
Kairo zu vertauſchen. Was die übrigen Miſſionäre] und mehr um ſich greifenden Gewohnheit, die Vögel 
betrifft, die 13 an der Zahl im Jahre 1882 in vor die Fenſter zu hängen, überzeugen — fi 
5 1 gen ch meine 
Kordoſan in Geſangenſchaſt gerieten, jo iſt das ihrer namentlich die Kanarienvögel, unſere gelben Lieblin 
1 , ; ge. 
barrende Loos bie zur Stunde höchſt zweifelhaft. Eine] Wiewohl durch die Literatur und durch Vereine, welche 
Befreiung derſelben durch Loskauf war bis heute ein ſich mit der Singvögelzucht beſchäftigen, genug dage⸗ 
Ding der Unmöglichkeit. — Wenn die enzliſche Re⸗ gen gewirkt wird, ſo ſcheint es Manchem doch nicht 
gierung ſich endlich aufrafft, die Thalenge von Aſſuan eimuleuchten, daß die oben erwähnte Unfitte ſchon 
abzuſperren, dann And ihre Tage in Egypten gezählt. viele, oft ungern vermißte Vögel da⸗ 
Aſſuan, das alte Syene, bildete ſchon unter den Pha⸗ hingerafft hat. Die hierorts nicht unbedeutende, zum 
raonen den befeſtigten Grenzpunkt gegen Atrthlopien] Thel auch von beſſeren Ständen betriebene Kanarien⸗ 
und mußte oft blutig behauptet werden. zucht leidet hauptſächlich unter dem Uebelſtande, daß 
(( RER ſo viele, geradezu geſagt, Unverſtändige ihre oftmals 
im Geſang geringen Vögel in die geöffneten Fenſter 
ihrer Wohnungen »der auch wohl gar vor dieſelben 
hängen; denn, ganz abgeſehen davon, daß ein der⸗ 
artig behandelter Vogel durch Verderben des Futters 
und Waſſers reſp. durch den jähen Temptraturwechſel 
oder durch Zugluft nicht ſelten eingeht, vie Schuld 
dann aber regelmäßig dem Verkäufer zur La! gelegt 
wird, jo ſchädigen bie meiſt ſchlechten Sänger 
oder Schreier einen ganzen Geſangs ſta m m 
ſeiner Harzer Kanarien, der ſeinem Be⸗ 
figer oft Jahre lang Mühe und große Ulnkoſten ge 
macht hat, in wenigen Tagen. — Möchte 
doch jeder Leſer dieſer Zeilen helſen, die Kanarienlieb⸗ 
haberti zu fördern, Damit wir nicht dem klein ſten 
Harzer Städichen hinten anſtehen, wo ſolche Unſitte 
gar nicht vorkommt. Es wird dort Niemandem ein⸗ 
fallen, die gelb gefiederten Sänger ins Freie zu hän⸗ 
gen, dieſelben mitunter der Zugluft und den damit 
verlnüpften Erkrankungen auszuſezen. Man frage 
nur nach und man wird erfahren, daß Jeder, der 
ſeinen Vogel lieb gewonnen hat, demſelben an einen 
möglichſt zugfreien, ruhigen Ort ſeiner Wohnſtube einen 
Platz anweiſt. Auch dem Ohr eines Nichtlenners 
kann es unmöglich etwas Angenehmes ſein, die, wo⸗ 
möglich in einem Lichthof (wie man ſolche bei Ge⸗ 
bäuden im neuen Stadlthcile findet), ihre ſchreienden, 


Aus den Provinzen. 
Stettin, 7. Mai. Bekanntlich wird jedes 
Jahr nach Beendigung der Manöver eine Anzahl 
Soldaten aus dem ftehenden Herre auf ſogenannten 
„Königsurlaub“ entlaſſen, und zwar find dies Sol ⸗ 
daten, die erſt eine zweijährige Dienſtzeit zurückgelegt, 
ſich aber während dieſer Zeit gut geführt haben. Solche 
Beurlaubungen lönnen von den Angehörigen beantragt 
werden, inſoſern der betreffende Soldat zur Unter⸗ 
ſtüßung der Familie zu Haufe dringend nothwendig 
iſt. Derartige Anträge müſſen bald bei dem Bürger⸗ 
meifter des Hrimathsortes angebracht werden. Alle 
ſpäter als am 20. Juni jeden Jahres eingehenden 
werden nicht mehr berückſichtigt. Selbſtverſtändlich 
müſſen ſolche Anträge durch Thatſachen begründet 
ſein. 
— Wer bezahlt den verbrannten Kuchen? Dieſe 
im häuslichen Leben jo oft auftauchende Kontroverſe 
beſchäfügte vor Kurzem die Berliner Gerichte und er- 
langte dadurch eine forenſiſche Erledigung, welche un⸗ 
ſere Hausfrauen mit großer Befriedigung erfüllen 
dürfte, Einer Frau hatte ein Bäcker gründlich die 
Feſtfreude verdorben, indem er ihren Kuchen, der ihm 
zum Backen übergeben war, total hatte verbrennen 
laſſen. In ihrem Unmuth darüber wollte ſie den 


Streich dem Bäcker nicht ungeſtraft bingehen laſſen, 
en I ervorſchmetternden Kanarlenvögel ver- 


ſie beanſpruchte ee von ihm, und, da er] 
ſic hierzu nicht v olle, klagte fie- auf Scha- nehmen zu müſſen, wie viel mehr Verdruß muß es 
denerjaß beim Amtsgericht ! gegen ihn. Der Bäcker erſt einem Züchter oder Liebhaber feiner Harzer Roller 


führte in feiner Klagebeantwortung aus, daß wegen] — und derer giebt es, wie ſchon vorhin erwähnt, 
des verbrannten Kuchens nicht er, ſondern fein Werk- hier eine beträchtliche Anzahl — bereiten, der feine 
führer der Klägerin verhaftet ſei. In den Berliner] zur Zucht benutzten Räume häuffg eines einzigen 
Backertien ſel es üblich, daß durch Geſellen oder] lauten Schreſers im Haufe wegen nicht gehörig zu 
Werkführer das Backen des Kuchens, zu dem die] lüften vermag, will er ſich nicht der Gefahr ausjegen, 
Kunden den Teig herſtellen, auf eigene Rechnung und ſeine geſammte Nachzucht durch Aufnahme der leich 
Gefahr beſorgen. So habe auch der Werlführer des] teren, ſchlechten Gefangetouren total zu verderben. 
Beklagten von der Klägerin den Kuchentelg, ſowie auch] Mögen dieſe Zeilen manchen in der Behandlung jet: 
das Baageld angenommen und letzterts für ſich be-] nes Lieblings Unkundigen belehren und überhaupt recht 
halten. Der Bäcker wurde jedoch zur Leiſtung des genügende Beachtung finden. — Dieſes „Eingeſandt“ 
Schadenerſatzts verurtheilt und das Cekenntniß iſt nach] der „Magdeb. Ztg.“ übernehmen. wir auf Wunſch 
eingelegter Berufung vom Landgericht 1 brftätigt wor eines unferer Leſet auch gern in unſer Blatt. Die 
den. e ſo Er es in dem Erkenntuiß des] Revakt.) 

Landgerichts, „den Kuchen und das Backgeld angenom WNermicchte Nachrichten 
men, ob der Beklagte ſelbſt oder ſein Gewerbigehülſe, 15 . e men lu. Berlin 
iſt völlig gleichgültig, denn das Mechtegeſchäͤft muß in iſt von Sr. Maj. dem Kalſer der rothe Adler Biden 
jedem Gall als mit dem Geſchäfteinhaber ſelbſt abge- 3. Klaſſe verlithen worden. F 
ſchloſſen gelten. Das interne Verhältniß zwiſchen dem Ucber die Tag 462100 land 8 
Meiſter und dem Gewerbegehülſen kann gegenüber den Papſtess wird aus No geschrieben: „Lio XIII. 
Kunden, welchen lediglich der Geſchäftsinhaber als 5 Un 


x t jeden Morgen um 8 Uhr auf. Um 7 Uhr 
Kontrahent gegenüberſteht, nicht zum Gegenſtand eints eh + ne Tüngp 
Einwandes gemacht werden.“ f feiert er die Meſſe, nachdem er vorher. eine längere 


Nach der Meſſe widmet 
— Die Herren Haack, Panſa, Wallner und Baruch dere ach Met Wer» 


N: 2 2. 8 N 2 
Frl. Hagen des Berliner Reſidenz-Theaters werden am kame dit ber, een RW EREESE 


d erledigt er die Denkſchrifen der Kongregationen 

hieſigen Elyſium⸗Theater im Laufe des Sommers in 5 
105 d ſei iche Korreſpondenz. Um 11 Uhr 
dem franzöſiſchen Luſtſpiel „Zerſtreut“ auftreten, und ſeine umfangreiche ip 3 b 


die öffentlichen Audienzen ſtatt. Der heilige 
— In der Nacht vom 4.5. d. Mte. wurde finden die öffentlich ſt heilig 


Vater empfängt die Biſchöfe und Geſandten, ſowie 
die vaſchloſſene Geſchirrkammer in dem Nubau Moltke⸗ vie ge 5 allen 1 7905 und Ae fun 
ſtcaße 4 erbrochen und daraus verſchiedene den dort 


: dort halb 1 Uhr macht der Papſt einen Spaziergang in 
beſchäftigten Bauhandwerkern gehörige Kleidungsſtücke] den vatikaniſchen Gärten. In der Regel iR er be- 
im Geſammtwerthe von ca. 35 M. geſtohlen. 


ge Gasthof „Zum Stein“, Epeih gleitet von einem der Prälaten ſeiner Umgebung und 
Far! „3A ern“, er · 


: iften. i n Migr. 
ſtraße 1, entſpann ſich geſtern Abend eine Schlägerei, Bean . ee 55 
bei welcher das Meſſer leider wieder eine hervorragende e Rt das Wetter weniger günftig, oder fühlt 
9 e * 9 des 1 9 ap 3 75 ſich der Papſt weniger kräftig, fo macht er eine Spazier⸗ 
wunden, daß er kurz darauf auf der Straße zu⸗ u gebauten Wagen und 
eg und beſinnungslos und ſtark blutend Kr ee * Hage gr a Belyedere 1 Va- 
nach dem alten Krankenhaue geſchafft werden mußte. titans. Leo XIII. ſpeiſt um 2 Uhr zu Miltag na 
— . Meſſerheld ſcheint der 19 der Sitte, wie fie 100 ſehr vielen amchen = 
. 1 ie f a es A aus a zu ſein; milien herrſch'. Dieſts Mahl dauert nur ‚sine halbe 
erjeibe 12 1 5 acht in dem erwähnten Gaſthof 85 Stunde und iſt ſehr feugal ; es beſteht aus einem öiſch⸗ 
8 in d N e er] gericht, zwei Gerichlen Gemüſe und Früchten. Der 
— Der vor Kurzem auf der Station Karckow 
bil der Ausübung ſeines Berufs verunglückte Schmie⸗ 
rer Wolfgramm, welchem bekanntlich durch den Eijen- 
bahnzug die Zehen des rechten Fußes abgefahren wur⸗ 
den, iſt in dem hiüſigen Krankenhauſe, wo er damals 
untergebracht wurde, in Jolge dieſer ſchweren Ver⸗ 


Angelegenheiten. 
letzung geſtorben. 


Um 8 Uhr beingt man dle Blatter 
der verſchiedenen Länder. 


Papſt trinkt dazu ein Glas Bordeaux, welchen ihm | Holfteinee und Mecklenburger 
die Aerzte angeratpen. Nach dem Eſſen hält er eine u 
kurze Ruhe und begiebt ſich dann in fein Privatkabt- butter 115—120 M., oſt- und weſtpreußiſche Land. 8 
net zur Arbeit. Un halb 5 Uhr empfängt Leo XIII. butter — M., pommerſche — M., Neßbrücher — 
die Präfckten und Sekretäre der verſchiedenen Kongre⸗ 
gationen und verhandelt mit ihnen über die firchlichen | 


Der Papſt lieſt nur die 


N 2 j > Pe 

— Der Preßausſchuß dees 8. deut 
ſchen Bundesſchießens, welches in den 
Tagen vom 20.— 27. Juli in Leipzig abgehalten . 
wird, giebt neben der Schütz enfeſtzeitung 
auch einen offiziellen Schützenführer heraus, welcher 
Letzterer bereits- Ende Mat mit der Feſtkarte an dit 
Schützen gratis verſandt wird und zum Schüßenfeſt 
ſelbſt in den Handel und zur allgemeinen Verbreitung 
kommt. Die Annoncen-Regie für beide Unternehmun⸗ 
gen iſt der Firma Haaſenſteln und Vogler 
übertragen worden und ſind von dieſer Proſpekte gratis 
und franko zu beziehen. 

— Eine ſeltſame Wette iſt das Tagesgeſpräch 
in Antwerpen. Ein Engländer, Beſitzer einer dorti⸗ 
gen Taverne, — berichtet man der „Voſſ. Ztg.“ — 
hatte dem Befiger des deutſchen Rathskellers gegenüber 
die Aeußerung gethan, daß die deutſchen Kellner die 
ungeſchickteſten der Welt ſeien. Letzterer beſtritt es 
und ſo kam es zu einer Wette, bei welcher der Eng⸗ 
länder ſich verpflichtete, 500 Francs demjenigen deut⸗ 
ſchen Kellner zu zahlen, welcher in 24 Stunden 2000 
Schnitte Brod ſchneiden, mit Butter ſtreichen und mit 
Roſtbeaf belegen würde. Ein Kellner des deutſchen 
Rathskellers nahm die Wette an und begann Mor⸗ 
gens um 6 Uhr, vor einem zahlreichen Publikum, die 
Arbeit. Um 2 Uhr Nachts, alſo nach 18 Stunden, 
war das 2000ſte Butterbrod fertig; mit ſtark ge⸗ 
ſchwollenem Handgelenk hatte der Kellner die Wette 
gewonnen. Der Beſitzer des Rathskellers fügte die 
Hälfte der Tageselnnahme den 500 Francs hinzu und 
übergab die 2000 Butterbrode den Hoſpitälern der 
Stadt. 

— (Ein ſchlauer Kunde.) Wieviel der 
Kalender? — Eine Mark. — Warten Sie, ich gebe 
Ionen dreiundneunzig Pfennige. — Aber 
— Ich habe Ihnen zu bemerken, daß heut der 19, 
Januar iſt, alſo auf Ihrem Kalender ſchon achtzehn 
Tage verfloſſen ſind, die ich nicht mehr nöthig habe, 
alſo auch nicht bezahle! 

— Auch eine Verſöhuung.) Ein großer 
Trinker, welcher nie in ſeinem Leben Waſſer ge⸗ 
trunken hatte, ließ ſich auf feinem Todtenbette eln 
Glas des von ihm ſtets verſchmähten Naturproduktes 
reichen. „Vor ſeinem Tode ſoll man ſich mit ſeinen 
Feinden ausſöhnen“, ſagte er, indem er das Glas 
Waſſer leerte. 5 


Eſſen, 5. Mal. Heute Nachmittag wurde 
im Geſchäftshauſe der Weſtdeutſchen Verſſcherungs⸗ 
Aktien-Bank hierſelbſt deren 17. ordentliche General⸗ 
Verſammlung abgehalten, in welcher 25 Aktionäre 
anweſend waren, welche 553 Aktien mit 102 Stim⸗ 
men vertraten. Die Jahresrechnung pro 1883 ſchließt 
mit einem Gewinn von 139,875 Mark 39 Pf., wo⸗ 
von 30,000 Mark der Kapital-Reſerve überwleſen 
und 84,000 Mark als Dividende von 7 Proz 
( 42 Mark pro Aktie) gezahlt werden; der nach 
En'richtung der ſtatut und vertragsmäßigen Tantie⸗ 
men noch verbleibende Reſibetrag von 10,220,668 
Mark wird auf neue Rechnung vorgetragen. Das 


F in Kraft verbliebene 
Ku ie 3 A men 


Baarprämten- Einnahme mit 1,749,458,42 N 
etwas niedriger als im Vorfahre, was die Folge vo 
Maßnahmen iſt, welche zur weiteren Feſtigung der 
Solidität und zur möglichſten Sicherung eines gleich ⸗ 
mäßigen Geſchäftsbetriebes getroffen ſind. Die Brand⸗ 
ſchäden haben ſich wegen der größeren Zahl der Brände 
— 1492 gegen 1322 — etwas höher geſtellt als 
im Jahre 1882, ohne jedoch, wegen der übrigen 
rechneriſchen Faktoren des Jahres, deſſen Reſultat ge⸗ 
genüber dem Vorjahre ungünſtig zu beeinfluſſen. Der 
Durchſchnittsbetrag der Schäden ftellt ſich für eigene 
Rechnung auf 457 Mark gegen 485 Mark in 1882 
und 662 Mark in 1881. Mehr als 10,000 Mark 
haben für eigene Rechnung 9 Schäden gekoſtet. Von 
den am Jahresſchluſſe ſchwebend gebliebenen 137 Schä⸗ 
den haben inzwiſchen 69 bereits definitive Erledigung 
gefunden. — Ueber den bisherigen Gang des Ge⸗ 
ſchafts im laufenden Jahre konnte mitgetheilt werden, 
daß die erſten A Monate ſehr glücklich verlaufen find 
und der derzeitige Geſchäftsſtand ſich ſomit erheblich 
günſtiger ſtellt als im Vorjahre. — Die Wahlen er⸗ 
gaben die Wiederwahl der nach dem Turnus aus dem 
Vorſtande und dem Verwaltungs rathe ausſcheldenden 
Mitglieder. 


Handels ⸗ Bericht. 


Berlin, 5. Mai. (Original Bericht über 
Butter und Eier von J. Bergſon, Leipzigerſtr. 72. 

Das Geſchäft in der vergangenen Woche 1 
jede einheitliche Tendenz vermiſſen. Faſt täglich wech 
ſelte die Stimmung und während Käufer im Allg 
meinen auf ſtarke Rückzänge in den Prelſen rech 
ten, find letztere thatſächlich nur für die allerfeinſenn 
Sorten eingetreten, während Mittel- und geringe 
Qualitäten ſich mehr oder weniger behaupten konnte. 
Der Hamburger Markt meldet anhaltend feſſe 
Stimmung, doch lonnten Notirungen noch imm 
eine Avance nicht erzielen. Der Konſum an unſerem 
Platze, durch die ungünſiige Witterung beeinträchtigt, 
dürfte ſich bei jetzigem milden Wetter beſſern, jo daß 
für flottere Umſätze im Mal Ausficht vorhanden. 77 

Es notiren ab Verſandtorte: Feine und feinſte 
108-115 M., 
Mittelwaare 100 M., oſt- und weſſpreußiſche Guts. 


2 
M., Elbinger 95 M., Thüringer — M., baleriſche 
Gebirgs- und Sennbutter 95 — 100 M., ſchleſiſche 
95 — 100 M., oſtfricſſche — M., galliſch 75—80 
M., ungariſche 75 —80 M. per 50 Kgr.; leptere \ 


8 


3 italieniſchen und franzöſiſchen Journale. Intereſſante beiden Sorten franko hier. Ri 
die Zuverläſſigkeit dieſes Gouverneurs bezwelfela. Nicht Aus den Provinzen. Artikel der deutſchen und engliſchen Blätter laßt er Eier: Trotz der hoheren Preiſe in den Pro- Ri 
als ob Hufjein Paſcha ein Verräther wäre, ſondern Greifswald, 7. Mai. Außer in Greifswald, ſich übersetzen. Um halb 10 Uhr betet er den Ro- dultionsländern konnte an der Börſe vom 1. d. Mie. 
weil von Egypten aus die entthronte Dynaſtie nicht Gützkow, Laſſan und Wolgaſt, wo Verpflegungsſta- ſenkrcanz. Um 10 Uhr nimmt der Papſt eine kleine in Folge des ſchwachen Geſchafts eine Erhöhung nich 
immer vertragsmäßig erhandelt wurde, wie ich dies tionen mit Nachtgiartier errichtet werden ſollen, ſollen Kollation, die ein für alle mal in einer Suppe, einem durchgeſetzt werden und bei M. 2,70 per Schock wur 
von Mohamed Chalifah, dem Sohne des entthronten in Wuſſerhuſen, Möckow und Qullow Stationen er- El und ein wenig Salat beſteht. Danach zieht er den mäßige Verkaufe bewerkſtellgt. An heutiger Bö 
Königs, ſelber weiß. Der gegen Mohamed Ali ſich richtet werden, welche nur Mittagbrod verabfolgen. — ſich in fein Privatgemach zurück.“ kam der Preis mit M. 2,60 per Schock zur Not, 


1 nehmen werden. Sehr möchte ich, nebenbei geſagt, 


* ee — 7 1 


trwidert und den Zuſatz da an geknüpft hatte, daß N 
er in dieſem Falle den Adel eiwerben und das 
Stammſchloß der Jamilit Cinſſedel zurüdkaufen würde. 4 
Von dieſer Stunde an behielt die Baronin das 
beſtimmte Ziel einer ſolchen Verbindung unde rückt im 1 
Auge. 1 


Laub zu ihren Füßen, und nur ein einziger Gevanke nicht ſelten jetzt ziemlich renitenten Gemabl beſtellte, 
wirbelte bis zum Wahnſinnigwerden in ihrem Gehirn] was freilich dem Letztern nicht immer angenehm jein 
umher, der Gedanke, daß die entſetzliche Stunde mochte, da der Geheimrath in ſolcher Weiſe Alles er- 
jetzt gekommen ſei, wo fie das ſchreckliche Opfer] fahren mußte, was der Baron als Geheimniß der 
bringen müſſe. Familie ſtreng bewahrt wiſſen wollte. 

Kein Aufſchub mehr — kein Entrinnen! Die junge Baroneß war von ihm ſtets mit großer 


Die Grafen von Duͤrrenſtein. 
Original⸗Roman von E. Heinrichs. 


6) 


„Faſſen Ste ſich, theurer Freund!“ wirjepte er Ein 


deshalb mild und tröſtend, „Regina's ſtarker Wille Todesſchauer überlief die Geſtalt des jungen Märchens, Auszeichnung behandelt worden; er hatte den Baron! Weder der Baron noch Regina hatten indeſſen a 
wird jede Schwäche des Herzens flegreih überwinden. kalter Schweiß bedeckte ihre Stirn und verzweifelnd vielfach gebeten, ja, als unabweisliche Pflicht es ihm eine Ahnung von den Abfihten des Geheimraths, der i 


klug genug war, fi völlig neutral zu halten, und 
die Rückkehr des tellen Nebenbuhlers abzuwarten. Er 
durfte ja ruhig der Stunde harren, da Regina von 
der Welt nichts ſah und nichts hörte, und freute 
ſich jetzt über des Baron's Ablehnung, ſie bei Hofe 
vorzuſtellen. Er theilte die Anſicht ſeiner Freundin, der 
Baronin daß der tolle Ausreißer wohl niemals wiederkehren 


rang fie die kalten Hände. auferlegt, die Tochter bei Hofe vorzuſtellen, da auch 
Nach und nach wich die furchtbare Angſt aus] der Fürſt es unveran wortlich von cinem Vater finde, 
ihrem Herzen, — ihr Blick fiel auf eine Spätroſe,] die ſchöne Tochter elnſam verblühen zu laſſen, ſie um 
welche in einem geſchützten Winkel, von einer Dornen⸗ jide Jugendfreude, um ihre ganze Zukunft zu be⸗ 4 
hecke umgeben, fröhlich aufgeblüht und vom Sturm trügen. Es war Alles vergeblich geweſen. Zwar ' 
verſchont geblieben war. hatte Baron Einſtedel ſich dem Landesherrn vorſtellen 
„Die Dornen der Entſagung ſollen die ſchützende] laſſen, doch zugleich als triftigen Entſchuldigungs⸗ 
Mauer bilden für die Ehre und das Glück des Va grund für fein und feiner Familie Fernbleiben von werde, obgleich ihm wie aller Welt dit eigentliche Ur- 9 
ters,“ flüſterte fie, ſich ſtolz aufrichtend, „und wohl] den Hof⸗Feſtlichkeiten die Krankheit der Baronin gel- ſache jener Kataſtrophe, welche den künftigen Majorats⸗ | 
wird aus dieſem Sturm eine Roſe mir erblühen, tend gemacht, womit ſich der Fürſt und endlich auch herrn von Dürrenſtein zum heimathlichen Flüchtling 
deren Duft mein ödes Daſein mit einem Schimmer] der Geheimrath zufcieden geben mußten. gemacht, unbekannt geblieben war. 1 
von Glück umgeben wird, die Roſe treuer Pflichter-“ Regina, welche durchaus keine Sehnſucht nach den! So batte bis deute die Situation ſich geſtaltet, 0 
füllung, welche Gott dem Kinde auferlegt hat!“ rauſchenden Freuden des Hofes empfand, war vlg ale der Gebtimrath Doktor Berg feiner Kranken den 
Sie faltete die Hände und blickte mit ſchmerzver-Teinverſtanden mit dem Vater, obwohl die Stiefmutter, gewohnten Beſuch machen und ſich bei dieſer Gelegen 
„Die erlauchten Grafen von Dürrenſtein!“ meldete klärtem Lächeln zum reinen Aelher empor. Regina] als des Geheimraths Verbündete, auf Reglna's Ein- heit die Zerſtörung im Garten des Barons beſehen, 
Joſeph in ſichtlicher Erregung. glich in dieſem Augenblick einer Heiligen, und ihr führung in die Welt mit einer gewiſſen Beharrlichkeit reſp. ſich vielleicht auch nach einer intereſſanten Men- 
Der Baron erblaßte, während der Pfarrer nach Anblick ſchlen einen ältlichen Herrn, eſſen Equipage] deſtanden hatte. Ua umſchauen wollte. 


Auch dürfen wir der Zuverſicht immerhin Raum ge⸗ 
ben, daß Graf Albrecht als eln neuer gebeſſerter 
Meaſch zurücklehrt, wie des feommen Paters Euftachtus 
Freundſchaft für ihn ebenfalls als ein vollwichtiges 
Zeugniß dafur gelten kann, daß in dem tollen 
Dürrenftein ſicherlich trotz alledem und alledem ein 
guter Kern geſteckt hat. Darum Muth, Herr Baron! 
Bott wird auch für Sie Alles, was jetzt noch dunkel 
und verzwelflungsvoll erſcheint, zum guten Ende hin⸗ 
aus führen.“ 

„Wenn ich nur Gewißheit darüber hätte, ob Re⸗ 
gina's Herz ganz frei — — was wiuſt Du, 
Baſtian ?“ unterbrach er ſich, als der alte Diener 
leiſe die Thür öffnete. 


ſeinem Hut griff. vor der Pforte hielt, mit ſichtlicher Bewunderung zu „Warten wir damit bis zu einem beſtimmten Mo-] Regina's Anblick erfüllte ihn mit einer Bewunde⸗ 5 
„Bleiben Ste, bitte, hochwürdiger Herr!“ flüſterteffeſſeln. ment,“ war des Barons ſtete Antwort auf ihr Drän⸗ rung, welche feine Liebe für das ſchöne Mädchen we 5 
der Baron und eilte dann ſelber hinaus, um die] Er wollte durch den Garten ſchreiten, um ſich, gen geweſen. „Du weißt, meine Theure, daß unſer möglich noch fteigerte, und ihren Beſitz jo begehrens⸗ 5 


werth ihm machte, daß er in dieſem Moment den 7 
Schwur ſich gab, alle Hinderniſſe rücksichtslos aus dem 
Wege zu räumen. 


wie es ſchien, die Zerſtörung, welche der Sturm her- Wille mehr oder minder gebunden iſt.“ 
vorgebracht, aus der Nähe anzuſchauen. Es war] Der Arzt hatte natürlich mit Leichtigkeit von ſeiner 
eine ſehr diftinguirte Erſcheinung, in tadelloſer Vor⸗ Kranken die gehe mnißvolle Abmachung mit dem tollen 


belden Grafen zu bewillkommnen. 


5. Kapitel. nehmheit vom Kopf bis zur Sohle, das glattrafirtel Dürrenftein erfahren und feine Konſequenzen daraus „Mein muß fie werden,“ murmelte er, „troß aller : 
Weltfreunde. Geſicht mit dem grauen Backenbart hatte einen hoch- gezogen. Verträge väterlicher Gewalt; mochte das Meer den 5 
Während der Pfarrer der langen Erzählung des müthigen Zug und die ſcharfen Augen blickten jof „Ich habe dieſe beiden Dürrenſteins, Onkel und tollen Grafen, der fie nur tief unglücklich machen 


würde, verſchlingen.“ . 
Regina wandte ſich dem Hauſe zu. 
„Outen Morgen, Herr Geheimrath!“ grüßte fie, | 

gewaltſam ihre Bewegung niederkämpfend. 

Er näherte ſich ihr mit einer respektvollen Berben 
gung, und blickte fie forſchend an. 

„Verzeihen Sie, meine gnädigſte Baroneß! daß 
ich von dem geraden Wege zur Hausklingel abge⸗ 1 
wichen und in das Mierheiligfte Ihres Stillleben \ 
ohne Etlaubniß eingedrungen bin; — ich wollte 
mich überzeugen, ob der Sturm ebenſo brutal mit 
Ihnen wie mit mir, reſp. mit meinen Blumen um- 7 
gegangen iſt.“ 


Barons mit geſpanntem Intereſſe gelauſcht hatte, war kalt, daß jedes Vertrauen im Keime erſticken mußte. Neffe, einmal nur auf der Jagd geſehen,“ ſagte er 
Regina im Garten zurückgeblieben, da die engen Dieſer Herr, welcher im Uebrigen noch immer als hierauf, „und das abſchreckende Bild, welches die 
Wände ihres Zimmers die Angſt, welche ihre Bruſt]ſchöner, ſtattlicher Mann gelten durfte, war der Leib⸗J Grafen darboten, nie vergeſſen können. Ich halte es 
zuſammenſchnürte, zur Unerträglichkeit geſteigert haben arzt des Fürſten, der Geheimrath Doktor Berg, eine] deshalb geradezu für ein Verbrechen, ſein eigenes Kind 
würden. Rubelos wanderte fie zwiſchen ihren vom einflußreiche Perſönlichkett am Hofe, unverheirathet einem ſolchen entſetzlichen Looſe zu opfern. Und nun 
Sturm gelnickten Blumen umher, welche ihrem jungen und ſehr reich. Er war trotz feiner Jahre noch gar die königliche Regina, welcht werth wäre, ein 
Leben glichen, das der Sturm fremder Leildenſchaften immer ein Vielumworbener und hätte getroſt bei den Diadem zu tragen, — nein, nein, das iſt himmel⸗ 
ſo erbarmungslos zerſtört hatte. teſten Familien des Landes anklopfen können, ohne! ſchrelende Sünde, gegen welche ich Proteſt erheben 
Ob die Sonne auch noch ſo glänzend ihre letzten befürchten zu müſſen, einen Korb zu erhalten. möchte.“ 
herbſtlichen Strahlen herabſandte, um das arme Men-] Der Geheimrath war bereits ſeit Jahr und Tag] Die Baronin war durch dieſe unumwundent Er- 
ſchenherz zu erfreuen, — Regina ſah nicht mehr, weder Hausarzt beim Baron Einſtedel, und beſonders der klärung nicht wenig überraſcht geworden und hatte 
Blumen noch Sonnenſchein, ihre dunklen Augen Vertraute der Baronin, welche ihn ſtets zum Schieds- den Leibarzt geradezu gefragt, ob er Regina zu hel⸗ 


krien ruhelos umher, oder hefteten ſich auf das welke richter zwiſchen ſich und dem in Geldangelegenheiten rathen gedächte, worauf jener mit einem feſten „Ja“ 


N 


Wörſen⸗Bericht. . 5 
Sb W, e Tun „ Deutſche Lebeus⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft a. G. Thier ⸗Schutz! ie 


Weizen feſt, per 1000 Klgr. loko 162—181 bez., per 
Mai 178,5 —180 bez., 179,5 B., per Mai⸗Juni do., per 
uni⸗Juli 179—180 bez., per Juli⸗Auguſt 180 bez., per 
eptember⸗Oktober 180 —181— 180,5 bez. 4 
Roggen etwas feſter, per 1000 Klgr. lolo inl. 188 — 
148, ruſſ. 147—149 bez., per Mai, per Mai⸗Juni, per 
re und per Juli⸗Auguſt 140 bez., per September: 
ber 140,5 —141 bez., ver Oktober⸗November do. 

Hafer per 1000 Klgr. lolo 150-151 bez. N 

- Müböl zuhig, per 100 gr. loko ohne Faß bei Kl. 
5 B., per Mai 57.5 B., per September⸗Oktober 


Spiritus feit, per 10,000 Liter, % lolo ohne Faß 
435 bez. ber Mat 48,8.—40 bez, 49 B. u. G., bie 
Mai⸗Juni do., per Juni⸗Juli 49,4 B. u. G. per Juli⸗ 
Auguft 50 B. u. G., per Auguſt⸗September 50,5 B. u. 
., per September⸗Oktober 50,3 B. u. G. 
ge — per 50 Klgr. Toto 8,20 tr. bez. alte Ulf. 8,50 
* f 


18% Potsdam. 7 ionen 9. 
Verſicherungsbeſtand: 36 Millionen M. Angeſammelte Reſerven: di Million M. 
Kapital- vaten fir den Todesfall, mi fir an beſtimmte Äh iv de aan 0g Paige Bente 
Lebensdauer. Kinder Ausſteuer⸗s set Leib⸗ HR Casa sa nch in de Weile n Mat 


renten⸗ vu Alters⸗vaſcherungen unter koulanteſten Bedingungen Keoſtenftele Auskunft A ee e e ee e 
ertheilen ſämntliche Vertreter der Geſellſchaft an allen größeren Plätzen, ſowle Ft 


Sorte geſchafft werden, daß dieſe Thiere 
Die Direktion in Potsdam. 


Zur Verhütung von Strafen für Miß handlung 
von Thieren erlauben wir uns die königl Poltzei⸗ 
Verordnung SS 55 bis 65 vom 2. Auguft 1876 
in Erinnerung zu bringen 0 

Auf Grund des § 5 im Geſetze über die Po⸗ 


den Beinen angefaßft oder zuſammengebunden, 
die Köpfe nach unten hängend, getragen oder be⸗ 
ziehungsweiſe zum Verkauf; aus geſtellt werden. 
Ebenſo dürfen in einem Korbe oder ſonſtigen 
Behältniſſe nicht mehr Hühner, Tauben, Enten dc. 
zu Markt gebracht oder feilgeboten werden, als 
das Behältaiß in der Art hinreichenden Raum 
gewährt, daß ein Thier neben dem andern, ohne 
ſich gegenſetig wegen Raummangel zu drücken, 
auf dem Unterboden des Behältniſſes fig“ kann. 
Ueberltretungen ziehen, falls nicht die Strgfe 
des § 34 Nr. 9 des Stcafgeſetzbuches v i. Geld⸗ 
buße bis 50 Thlr. oder Gefängniß bis 6 Wochen 
eintritt, eine Geldbuße bis 3 Thlx. nach ſich, 
bäder mit und ohne Dampfheizung. Moorbäder aus ſaliniſchem Eiſen moor. Täglich friſche Molken. welcher im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Ge⸗ 
Telegraphen; und Poſtamt. Proteſtantiſcher und katholischer Gottesdienſt. fängaißſteafe Fabftituirt wird. re ER 
Erfahrungsgemäß haben ſich die Mineralquellen und Moorbäder von Elſter ganz befonbers brwähu BET — 2 
Blutarmuth, allgemeiner Muskel- und Nervenſchwäche, bei Nervenkrankheiten im Allgemeinen, chroniſchem Magen⸗ Wer t Thiere bosliaft quält oder roh 
katarrh, hartnäckiger Stuhlverſtopſung, Butſtockungen im Unterleib. Leber⸗ und Milzanſchwellungen und ganz mißthandelt, wird nach 8 340 Nr. 10 Suaf⸗ 
ſpeziell bel den verſchiedenen Frauenkrankh eiten ſowie bei chroniſchem Gelenkrheumatismus eſetzbuch mit Geldbuße bis 50 Thlr. event. Ge⸗ 
Erfolgreiche Anwendung finden die Kumittel von Elſter in Sonderheit auch vielfach zu Nachkuren nach ängneß bis 6 Wochen beſtraft. e 


Bad Elster Ba 


im Königlich Sächſiſchen Voigtlande, 


Eiſenbahnſtation zwiſchen Reichenbach in Sachſen und Eger in Böhmen. 
(1883 Frequenz: 5462 Perſonen mit Einſchluß der Paſſan ten.) Kurzeit vom 15. Mat bis 30. September. 
Für die vom 1. September an Eintveffendın halbe Kurtaxe. 
Alkaliſch⸗ſaliniſche Stahlquellen; 1 Glauberſalzſäuerling (die Salzquelle). Trink⸗ und Badekuren. Mineralwaſſer⸗ 


Sandmarkt. Weizen 180-186, Roggen 148 
180, Gerste 148-149, Hafer 155 156, Kartoſſeln 
3945, Heu 2.25 — 2,75, Stroh 25,5--80. 


Unſere Mitbürger beehren wir uns, wie bisher, um 
freundliche Gewährung der Jahres⸗Beiträge zur Unter⸗ 
85 ar Anlagen ganz ergebenft zu bitten. 

a Die Bitte um möglchſt reichliche Gewährung von Bei⸗ 


4 


trägen erlauben wir uns durch die Hinweiſung auf die 
f fteiia zunehmende Steigerung der Ausgaben für die Unter⸗ 
haltung und weitere Ausbildung der Anlagen ganz er⸗ 
gebenſt zu begründen. ö 
Stettin, im April 1884. \ 
Der Anlagen⸗Verein „ 


. ’ dem Gebrauch anderer Bäder, wie Karlsbad, Marienbad. Teplitz, Kiſſingen Wiesbaden. Ems ze. Seine Lage in Der Vorſtand i 
Graf Behr— Nrgenbant, von Webern i N nreicher Gegend mit reinſter, außerordentlich belebender Höhenl.ft empfiehlt aber Elſter auch f 4 2 
Ober⸗Präſident. Gererolieutenant und an a en 5 eee eee fich des Steltiner Thierſchuz⸗Vereine. 
4 dommandant. Der Mineralwaſſerverſandt geſchieht durch den Brunnenpächter Robert Blankmelster, der Carl € 8 
rg Ober . 3 Moorerdeverfandt durch die Königliche Bade⸗Direktion. B cker. r 
15 2 Jex 7 N 591 1 * * * 
VW. Meister. G. Schultz. A. Schlutow. Ed. A. Toepfer. Der Königliche Bade⸗Direktor in Handelskeller, gute Lage, ist Jofort au sen. — 
Bock. Otto. Zu ertragen Kloſter ir 3. Schar fad. 


een in Thüeingen. 


> Soolbnd Salzungen 4 b. Werrtlah 


eröffnet ſeine aus rein er Soole in jedem erforderlichem Salzgehalte bereiteten Bäder und ſeine gegen Hals⸗ und 
Biuſtleiden als wirkſamſtes Heilmittel anerkannten Inhalatlonen am 8. Mai. Schluß der Salſon Ende Septbr. 
Näheres durch die Bade- Direktion. 


Stettin — Kopenhagen. 
ſtopfr. „Titamia“, Sapt, Ziem ke. 
n b Iden Gomnahenb 1 der Nachm. 
Von Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm. 
5 Kajüte % 18, II. Kafüte AM 10,50, Deck A 6, 
und Hietour⸗Billets (für die ganze Saiſon 


Ein Geschäft 50 pCt. Netio abiwerfend, ist ur 2000 SE 
Mark zu verkaufen. ; 
Exp d Blattes, Schulzenſtraße 9, erdeten. 


Güter 


Adreſſen unter N. N. 9 in der 


u. Grundftüd: led. Art. Mühlen, 
Brauereien, Gaſthöfe, H tels ꝛc. 
übernimmt zum Verkarf 

Paul Stoll. Berlin, Parochialſtr. 7. 


"Ein fihr gutes ga gbares Handels geſchüft iſt ſofort 
sn verkaufen. Adreſſen unter F. 20 in der Expeb. 
ld Bl, Schulzenſtr. 9, erbeten. N 


0 Bitte 00 ö 
\ eig), ſowie Bundreife-Dillets zu ermäßigten Preiſen 
am Bord der „Titania“ erhältlich. 

Bud. Christ. ride. 


„ Waſſerbeil⸗Anſtalt 
Bad Elgersburg 


im Thüringer Walde. 

Durch Neubau vergrößert, ca. 140 Fremdenzimmer 
3 neu eingerichtet. Geſunder ruhiger Aufenthalt für Nerven⸗ 
kranke, Magen⸗ und Unterleibsleidende, Rekonvalescenten. 
„TCT Diestior De. Pollznckum, 
Ein ſtrebſamer, kautionsfäpiger Wirth ſucht zum 
1. Olliober d. Js, einen reatablen Gasthof oder miuileres 
Hotel, wenn paſſ end mit Makerlalgeſchäſt nebſt Garten 

und Kegelbahn zu pachten. Offerten an W. Zedler, 
Nakel, erbeten. 55 


Ziegelei⸗ und Kalkbrennerei⸗ 
| Verkauf. 


Wegen Todesfall ſoll die Ziegelei und Kalkbrennerei 
zu Noſſentin, zwiſchen Malchow und Waren in Mecklen⸗ 
burg, unter günſtigen Bedingungen unter der Hand ver⸗ 
Lauft werden. . 

Das Grundſtück enthält ein mächtiges Thon⸗ und 
Kalklager von vorzüglicher Güte und eignet ſich ganz 
beſonders zur Anlage einer Cementfabrik. 


Das. Königlich Preussische Brunnen-Komtoir 


zu Niederselters 


bringt zur Kenntniss, dass das als Tischgeträuk rühmlichst bekannte 


Seiterserwasser (Niederselterserwasser), 


sowie die Fachinger-, Emser-, (Kräncehen-, Kessel- u. Kalserbrimmen), © 
Sehwaihacher- (Stahl-, Wein- u. Paulinenbrurnmen), Wallbacher⸗ 
(Schwefel- u. Natroniitblonquelie) und Geilnauer- Wasser simmtlich aus 
den fiskalischen Quellen daselbst in Krügen und Flascken gefüllt werden, wie die Natur sie 


liefe-t, als durchaus 8 £ ? 
natürliche Mineralwasser 


Dieselben haben nichte gemein mit den vielen künstlich aufgebesserten Qxelien-Pro- 8 
dukten, welche, obwohl durch verschiedene chemische Manipulationen verändert, dennoch als F 
natürliche Mineralwasser empfoblea werden. ; m 
Ihr hoher medizinischer Werth wird noch erhöht durch die ungemein günstige Zu- 
era der Bestandtheile des Wassers der seit Jahrhunderten berühmten fiskalischen 8 
Quellen. ; 725 


Der Ligaplatz Grabor a/ O. Binfirake 12, 
bisher von Herrn M. Dalla benutzt, iſt zum 
1. Juli anderweitig zu vermiethen 

Auf Wunſch kann ein Thel des Platzes ſofort 
zur Benutzung übergeben werden. 

Näheres Bollwerk 3 im Komtoir von Ralteser 
„ Schunacher. q 


Dreyer, © 
Haunover, Dreyerſtraße 4 } 
Hof- Schönfürberei und chemiſcht 

a Mäͤſcherei 


von Herren⸗ und Damen⸗Garderobe jeder Art, Mö del⸗ 
ſtoffen, Sammel und Seide, Spitzen, Gardinen, Federn, 


9 
* 


e Die Wasser werden mit grösster Sorgfalt unter Meglerungs - HKoutrole als 
Nuturprodukte gefüllt sind daher weder von der Kvast abhängig noch Irrthum unterworfen. 
en Sämmtliche oben benan-te matürliche Mineralwasser, sowie die echten’ 
finkalischen Emser Pastillen und Emser Qurllensalze sind stets vorrüthig 9 
Bi in allen bekannten Mineralwasserhandlungen und Apotheken. bin 


2 ö 


a ee liegt art an dem ſchiffbaren Fleeſen⸗ ikualenn N = 1 85 TER eee e e — 1 l N BR en al 5 8 !. 80 uud langs 
ee, wodurch Waſſerverbindung nach Hamburg und Saiſon vom 1. Mai Tor 5 * 4 Eisenbahn halten ihr Etabliſſement als das größte eiſtungs⸗ 
Berlin ermöglicht iſt, und 1½ km von der ln! bis 15, Oktober. ara d N e HnRena b F. Station. fähigſte diefer Branche in Nordweſt⸗Deutſchland beſtens 


empfohlen. - 
Annahmeſtelle: Herr F. leck, Brei eſtraze 1 und 
Pöligerſtraße 94 in Stett 


Noſſentin der im Ban begriffenen Mecklenburziſchen Süd⸗ Allaliſche Ther ne im Ahrthale zwiſchen Bonn und Koblenz. Wirkungen mildlöſend und zugleich belebend. 
bahn entfernt. Nähere Auskunft ertheilt der Senator Nur das Kurhotel ſteht mit den Bädern und dem Leſeſgal in direkter Verbindung. Näheres durch die Aerzte und 
Paschen zu Noſtock i. M I den Direltor. 


4 . | 


e 
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Beruf der Arzt übabaupk erſt einer Erlaubniß?“ S. kiioretiſche iu polen? Wie ſcheuerlich, ja ab- („und müſſen dieſes Leld in ſich verſchließen, das wird Ee hoffte ſie vorerſt durch Dankbarkeit an ſich zu 


fragte Regina mit einem melancheliſchen Lächeln. — ſchulich die Idee mir auch erſcheint, jo iſt ite von} 
„Ich kächte, er bejüße überall eine Freikarte. — wohl wahr und 
Doch überpugen Sie ſich vor allen Dingen, Herr igentlich ſtreng verpönt.“ 
Gehelwrath, daß der Sturm weder Rückſichten noch 
Galanterie kennt, ſondern mit grauſamer Liſt auch lachte der Gehtimrath. „Von ditſem Geſichtspunkte 
bier wie überall zerftöit hat. — Nur dieſe Roſe il aus elne wahre Barbarel. O nein, die Wiſſenſchaft 
ſrinem wilden Zorn entgangen.“ ji zwar eine ſtrenge Bıleftetin, und wer ihrem Dienite 
„Ihr Bild, meine Gnädigſte!“ ſprach der Ge- ſich weiht, muß viele Opfer bringen, aber fie iſt auch 
heimrath mit einer jo ernſten Würde, daß Regina eine behre Lrbensſpenderln, welche den Kampf mit 
ihn erſtaurt an blickte, „ab ſchieden von der Welt dem Tode, mit Allem, was ſchrecklich und grauſig iſt 
und ihren erlaubten Freuden iſt Ihr Leben bis zur auf Erden, muthig aufnimmt, um der Menſchhelt die 
Stunde in klöſterlcher Entſagung detzingeſchwunden, Geſundheit, und mit ihr die Kraft und Schönheit 
— die Dornen unverſchuldeten Unglücks bilden die des Leibts wle des Geiſtes zu erhalten. Oder den⸗ 
Mauer, welche Sie bislang von der glänzenden Sonne, ken Sie anders von dem Wirken und Streben des 
aber auch von den Stürmen der Welt geſchieden Arztes, Baroneß?“ 
— Sie, des echte Bild Dornröschens, unberührt von! „Ich muß wohl dle Segel ſtrelchen vor dieſen 
Allem gelaſſen hat, was unrein und unedel iſt.“ ‚teiftigen Argumenten,“ verſetzte Regina, ihm freund- 
„El, ei, Herr Geheimrath!“ lächelte Regina mit lich die Hand relchend, „und Ihnen verſprechen, mei- 
einem Anflug von Sche kheit, „welcher wunderliche nen Abſcheu vor der Medizin abzulegen.“ 
Geiſt hat über Nacht von dem ernſten Manne der Der Gebelmrath zog die kleine, kalte Hand an 
Wiſſenſchaſt Beſitz g. ſommen, daß er ſchler redet wie jelne Appen und ſchüttelte dann den Kopf. 
ein luſtiger Port? Der geſtrenge Leibarzt — " | „Es fehlt Ihnen die rechte Rebensluft, Baroneß!“ 
„Darf doch auch ein Auge für die Schönheit und jagte er lelſe, „Sie leiden —“ 
lautere Unſchuld haben?“ fiel vieſer raſch ein. „Nicht doch, Herr Geheimrath!“ 
„Das wohl!“ nickte Regina, „aber ich meine, die Regine, ihre Hand raſch zurückzlehend. 
Schönheit des Menſchen könne dem Arzte nur am 


unterbrach ihn 


XIV. Grosse Mecklenburgische Pferde- u. Eqnipagen-Verloosung, 1 180 
Mai d. J. in Neubrandenburg. ER” 


Zur Verlooſung kommen beſtimmt: 


Ziehung am 28. 


Idre Geſundheit untergraben. 
dem nicht als Arzt vor Ihnen, meine theure mo- 
Ver | 
„Das wäre ja damfkäubend, meine Gnädigſte!“ſprechen Ste mir, wenn die Noth am höchſten iſt, 
Ich dieſes Freundes zu erlunern. 


jede Pocſie von der Wlſſenſchaft 
neß, 


„Sie leiden,“ wlederholte er, ſie feſt anblickend, 


ſondern als Ihr aufelchtiger Freund. 


Ich vermag ziem⸗ 


Ich ſtehe trotz alle feſſeln und dann für's A ben zu gewinnen, da er eitel 
genug war, ſich tinzubilten, durch ſein S,left ihre 
Liebe noch erringen zu können. 


„Ich danke Ihnen für den Troſt, einen aufrich⸗ 


tigen Freund zu b.eſitzen,“ ſprach Regina nach einer 


lich viel, keſitze Einfluß, Geld und Muth genug, um] Pauſe voll Wärme, „und werde wich in der Noth 


irgend einen gordiſchen Knoten für Ste zu durch- ſichtrlich ſeiner erinnern. 


ſchneiden. Es könnte der Augenblick eintreten, wo 
Sie eines ſolchen Freundes bedürfen, wollen Sie ſich 
feiner erinnern, Regina?“ 

Sie ſah ien verwirrt an, war das der kalte hoch⸗ 
müthige Arzt, vor dem ſie ſſch ſtets halb und halb 
gefürchtet? — Seine grauen Augen ruhten mit einem 
ſo ſeltſamen Ausdruck auf ihrem Untlid, die Stimme 
hatte einen jo wichen, ſympaihiſchen Klang ange⸗ 
nommen, daß ſie ihre Furcht ſchwinden fühlte, und 
ein kindliches Vertrauen ſich ihrer Seele bemächtigte. 
Der Gieheimrath war ja eln alter Mann, der ihr 
Bater fein konnte, nichts Anderes las die argloſe Re- 
gina in ſeinen Augen, ſie frrute fi, einen ſolchen 
väterlichen Freund gefunden zu haben und keine Ah⸗ 
nung jeiner wirklichen Abſichten kam in ihre lindliche 
Seele. 

Der Geheimrath hütete ſich auch wohlweis lich, den 
Zuſtand ſeines Herzens voreilig zu verrathen, und da⸗ 


5 Vier-, zwei- und einspännige Equipagen, 


die Agentur niedergelegt. Dieſelbe iſt dem 


Neues 
bunten Reliefoblaten, 


Blumen, Bouquets, Thiere, Schiffe, 
Matroſen, Fiſcher, Taucher, Ruder⸗ 
= ſport ꝛc. ꝛc., 

a Blatt 10 Pf., 
großere Sachen a Blatt 20 und 
25 Pf., ganz große a Blatt 
30 Pf. bis 1 Mk., empfiehlt in 
reicher Auswahl en gros und en 
detail 


R. Grass mann, 
Schulzenſtr. 9 u. Kirchplatz 3 — 4. 
Wiederverkäufern hoher Rabatt. 

Verkaufsſtelle für Wiederverkäufer je⸗ 8 
doch nur am Kirchplatz 3—A. 


Stettin, im Mai 1884. 


Grundkapital. 


Prämien⸗Ueberträge 


Callies, im Mat 1834. 


Stettiner 


3 bunte 5 

3 bunte Gelbfüssler 

3 reine bunte „ 

schw. Lamotta 5 10 
Hundertweise billiger. 


Zlehung am 


* * 
Preisliste postfrei. 


An FEIN 
core 
ve, Ko Ning aldi e 


eee 1, 5, bei Poſtanweiſungen 10 „ mehr einzahlen, 


85 l dan 
fallt und lieſer 
nd . 
7e; in Stargard 
desgleichen auch 
Krone, Bitter, Maſchtnengutwaare w, 


Ziehung am 19. Mat 1884. 
Hauptgewinne: 10 pochelegante Equipagen, 
(darunter eine vierſpännige), mit zuſammen 


100 edlen Wee 


Meine anerkannt vorzüglichen 


n Oel farben, 


beſonders Fußbodenfarbe, offerire zu 
billigſten Preiſen. RE 

Firniß, Lacke und Pinſel. 
C. &. Hoffmann, Neuermarkt. 

zu Fabrilpreiſen. Erſte u. größte 

Uhren Berliner Uhrenfabrit. Jußtriite 
Preisliſte gratis und franko. 

©. Jägermann, 


Hofuhrmacher, Berlin, Friedrichſtr. 70. 


vr — 
Gelegenheits kauf. 
M. Friedländer, Nr. 15, Beutlerſtraße Nr. 15, 
vorgerückten Sommerſaiſon gute und 
„er von 9 Ak an, feine Jaquett⸗ 
ge von 11 * bis zu den 15 55 einzelne 
ehröcke, Jaquetis, Hoſen fehr billig, Stoff veſten von 
2. en, zute Stiefel von 6 % an, Schuhe, Uhren 
u. Retien, Harmamkas, Wewehre, Revolver A 
5,80, Piſtolen 1%, Degen, Reiſeloffer, Reiſe⸗ und 
Pferdedecken von 2 70 % an, Stroh- und Filzümte 
Mützen 53 „ in groger 2 und nach verſchiedene 
andere Gegenſtände zu den e er Preiſen. 
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Prämien⸗ und Zinſen⸗Einnahme für 1888 i 


Verſicherungen in Kraft am Schluſſe des Jahres 1883 


Bezugrehmend auf vorſtehenden Geſchäſtsſtand der Geſellſchaft halte ich mich zur Vermittelung von 
Verſicherungen beſtens empfohlen und bin auf Wunſch bei Aufnahme von Anträgen gern behilflich. 


re — — — 


Wichtig für Damen!!! 


Eine blendend weiße Geſichtshaut, ſowie die frühere Irgendfriſche zu erlangen, alle Hautunreinheiten zu 


edle Reit- und Wagenpferde, 


1010 ſonſtige werthvolle Gewinne. 
Looſe a 3 Mark — 11 Looſe 


Aachener u. Münchener Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Der Agent der Geſellſchaft Herr Otto Krüger iſt von Callies nach Stargard verzogen und hat 


ar 


für 30 Mark. am 


Tiſchlermeiſter und fiellvertretenden Stadiverordneten-Borftcher 
Herrn Ludwig Gentzel zu Callies 


übertragen worden, was hiermit öffentlich bekannt gemacht wird. 


Die General⸗Agentur 
von Trebra. 


Aachener u. Münchener Feuer⸗Verſichcrungs⸗Geſellſchaſt. 


„„ 2. TER 
. 10321.362.20. 
A 27684171. 20. 
4.910 544.595.— 


Ludwig Gentzel, 
Tiſchlermeiſter und ſtellvertretender Etadtverordneten⸗Vorſteher. 


Pferde-Lotterie. 


Hauptgewinne: Eine komplette Equipage mit 4 Pferden, 3 Equipagen mit je 
2 Pferden, 5 Equipagen mit je 1 Pferd, eine Equipage mit 
2 Ponies im Geſammtwerthe von 31,400 M.; dreiundachtzig 


elegante Reit⸗ und Wagenpferde im Werthe von 82,000 M. 
20 Reitſättel, 50 Zoumzeuge, 50 Reitkrenſen, 50 Reit: und Fahrpeſtſchen, 100 Pferdedecken und 337 andere 
Gewinne im Werthe von 9600 M. 


19. Mal 1884. 


Die Ziehungsliſte wd in dieſem Blatte veröffentlicht. 
Loofe Aa Drei Mark in der Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


Auswärtige Veſteller wollen zur frankirten Rücanwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen reſp. 


Berliner Pferde und Equipagen⸗Lotterie. 
Hauptgewinne: 8 komplette Equipagen im Werthe v. 51000 
ferner Vollblut: u. Reitpferde i. W. v. 48800 M. (Ziehung 12. 


2. Stettiner Pferdr-Lottere. Ie 


M. 
Mai) 


en I a 


mit dem General⸗Debit betrauten Banquiers 


Carl Heintze, 


Berlin, Unter den Linden 8, 


. 


beſeitigen, iſt das beſte Toilettenmittel die „Orientaliſche Roſenmilch“ von Hutter & Co. in Berlin in Flacons 


* 
II. Kriedländer, Ar. 15, Beutlerſtr. Nr. 15. I 2 % Depot bei Th. Fe, Droguerie in Stettin, Breiteſtreße 60. 


4 j legung enthält. 


MT RETTEN Werra pe ee 
Unengeltlichen ae ae 


beſonders feſtem Boden arpaſſende Meſſer, nur die Neuplälierei erlernt hat, jucht z. 1. Juli eine Stel. 


Doch gehen Sie jetzt zur 
Mama, Herr Geheimrath!“ ſetzte fie ängſtlich hinzu. 
„Sie wird Ihren Wagen längſt bemerkt haben, und 
mir ernſtlich zürnen, daß ich Sie jo unge bührlich 
lange aufgehalten habe.“ 

Ohne die Anwort des Arztes, der gern noch ein 
wenig mit ihr geplaudert hätte, abzuwarten, ſchritt ſie 
haſtig voran durch den Garten, während Jener lang- 
ſam folgte. 

Als Regina den Weg betrat, welcher am Hauſe 
entlang bis zum Eingang führte, blieb fle wie ange⸗ 
wurzelt ſtehen und ſtarrte entſeßt auf eine Equipage, 
wilche vor der Pforte hüllt. Ste ſah, wie ein reich ⸗ 
gallonirter Jäger ſotben die Hausthür öffnete und 
zwei Herren eintreten ließ. 


(Fortſetzung folgt.) 


mit ihres Vertrauens für immer verluſtig zu ſein. 


ee 

10,000 Mark. 
Looſe 
N 3 Mark 


ſind zu beziehen durch 
A. Molling, General: Debit, 
Hannover, 
und die durch Plakate erkenntlichen Ver⸗ 
kaufsſtellen. In Stettin durch 


Rob. Th. Schröder. 


1 komplener engliſcher Rerſattel mit Zaumzeug Di 
zu verkaufen Steitin, Heinrichſtraße 88. mise. 


a 5 R i ” 
Reſtitutions⸗Schwärze! 
von A. Sauter meister, Apoth., 

Kloſterwald (Hohenzollern), 
das vortrefflichſte Mittel, um abgetragene 
dunkle und ſchwarze Kleider, Möbelſtoffe, 
Sammet, Filzhüte, beſonders auch die dunklen 
Militärkleider ꝛc. ꝛc. durch einfaches Bürſten 
mit dieſer Flüſſigkeit, ogue fie zu zertreunen, 
wieder anzufärben, daß fie wie neu erſcheinen 
iſt in Flaſchen zu 60 „ und 1 % zu beziehen 
pe ey Huch, Stettin, fl. Dom⸗ 
abe 17. 
General⸗De pot für Norddeutſchland bei 

C. Berndt & Co., Leipzig 


| 
| 
| 


eſitzer von 
Granit- u. Paſalt- Steinbrüchen. 


Uebernahme von 


Steinmetz⸗ und Steinſetz⸗ Arbeiten. 
Comtoir in Görlitz, Hospitalſtraße 18. 
„in Berlin, Görlitzer Bahnhof. 


axer 
von Granit- und Baſalt⸗Pflaſterſteinen jeder ii 
Sorte, Trottoirplatten, Bordſchwellen Treppen ⸗ 
fufen, Baſaltmoſaikſteinen x. 
in Görlitz am Bahnhof, 


in Berlin am Görlitzer Bahnhof. 


i 


Rungen: u. Halskrank 
(Schwindſüchtige) werden auf die Broſchüre: Ueber Heil 
wirkung und Anwendung der Pflanze „Homeriana“ auf 
meckſam gemacht, welche über die, während der Da 
von 9 Monaten eingeholten, ärztlich und amtlich kon, 
itatatixten ſenſationellen Heilerfolge erſchöpfende Da 
Gegen Einſendung von 25 Port 
zu beziehen durch den Entdecker der „Homeriana“ unt 
General⸗Depoſiteur für Deutſchland der als Thee pr 
parirten Pflanze in Portionen für je 2 Tage 
Paul Homero 
in Trieſt (Oeſterreich). 


— — — 


obne Wiſſen, ertheile bereltwilligſt allen Hülfeſuchende⸗ 
K. Vollmann, 
Pankow bei Berlin, Floraftraße 30. 


2 2 * 7 
Ein gutes Hausmittel? 
„Beim geringſten Unwohlſein greife ich gleich 
zum „Au ker⸗Pain-Expellet“, denn dies altbe ⸗ 
wär te Hausmittel hilft ſtets und ſchne ll“. — 
So sprechen Taufend und aber Tauſend, welche 
den echten, unverfälichten Anker⸗Pain⸗Expeller im 
Haufe haben. Zum Preiſe von 1 % die Flaſche 
vorräthig in vielen renommirten Apotheken des In⸗ 
und Auslandes. | 
E. Erzieherin ſucht unter beſch. Anſprücden Stellun 
Gute Zeugniſſe. Adr. unter Fa. 8. befördert die Exp 
dition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


Stellege uch! 


Ein geb. Mädchen, welches Wäſche rähen kenn ur 


zur Slütze der Hausfrau oder auch bei Kindern. 
„Gef. Off, ſende man unter WE. G. 333 poſclagern 
Stargard in Pommein. 


Eine gebilde Dame wünſcht in einem Seebade cin 
für Badegäſte eingerichtete Villa zu pachten. 

Gef. Offerten unter F. 3665 an J. Barek « 
Co. in Halle a. S. erbeten. 


Eine in feinſter Hotelküche gründlich geübte Koch 
mamſell ſucht noch in einem Pabeorte während den 
Saiſon Stellung. Gef. Adr. unter O. P. poſtlagernt! 
Loltz. 


